Handschriften, Sammlungen, Autographen: Forschungsergebnisse aus der Handschriftenabteilung [Rezension] by Powitz, Gerhardt
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daher  die  Akteneinheiten  der Archive,  die  in  ihnen  enthaltenen Quellen  für  die 
Geschichte der Volksbibliotheken werden  indessen jeweils  gesondert unter  diesen 
Einheiten in wechselnder Differenzierung aufgezählt,  und diese genaueren Beschreibun- 
gen durch ein knapp erlauterndes Personenregister, ein Ortsregister mit weitergliedern- 
den Sachbegriffen und ein Sachregister, dessen Begriffe wiederum durch Unterbegriffe 
oder nach Orten aufgeschlüsselt  sind, zugänglich gemacht. In einem Anhang werden die 
bei Hohoffs Sucharbeit gefundenen .Archivalien wümembergischer Staatsarchive über 
weitere Bibliotheksformen und über Bücherverbreitunf  knapp aufgezählt, sowie eine 
ausführliche Bibliographie zum Thema gegeben. Von hohem Orientierungswert sind 
schlie5lich die verwaltungsgeschichtlichen  Texte, die der Verf.  den einzelnen Prove- 
nienzgruppen vorangestellt hat, um den Zusammenhang der einzelnen Behörden und 
Vereine mit den Volksbibliotheken zu zeigen. 
Das wichtige und  nützliche Inventar beweist seine Leistung aber noch auf  einer 
anderen Ebene: als Pilotprojekt für ähnlich gelagerte Unterfangen. Deshalb haben Peter 
Vodosek, der Projektleiter, und Ulrich Hohoff dem Buch eine dankenswert klare und 
ausführliche Einleitung mitgegeben, die den größeren Rahmen zieht und Vorgehens- 
weise, Methodik und die Forschungsperspektiven, denen das Buch dienen kann, darlegt. 
Daß sich Hohoff mit Hilfe der Baden-Wümembereischen Archiwerwaltune die EDV  ..  " 
zunutze gemacht hat und auch dadurch ein nachahmenswertes Beispiel gibt, gereicht 
diesem in jeder Hinsicht begrüßenswerten Buch zu besonderem Lob.  Ulrich Ott 
Handschrifien, Sammlungen, Autographen :  Forschungsergebnisse  aus der Handschrif- 
tenabteilung / Hrsg. V.  Ursula Winter. -  Berlin :  Dt. Staatsbibliothek, 1990. -  IV, 124 
S.,  111.  (Beiträge aus der Deutschen Staatsbibliothek. 8.). 
Der  Band ist eine im schlichten Gewand daherkommende kleine Festschrift, die Hans- 
Erich Teitge, dem langjährigen Direktor der Handschriftenabteilung, 1986 aus Anlaß 
seines 60. Geburtstages gewidmet wurde. Die Beiträge, thematisch disparat, finden ihren 
gemeinsamen sachlichen Bezugspunkt duin, daß sie durchweg auf den umfangreichen 
neuzeitlichen Beständen des Berliner Hauses fußen; namentlich Nachlässe, Autogm- 
phen, Sammiungen von Städtemsichten und Porrrits sowie die Gmppe der  Manuscripta 
Borussica erwiesen sich als ergiebige Quellen. 
Zum  Auftakt trägt Helga Döhn aus vier chronikaiischen Handschriften mit spürbarer 
Wärme Nachrichten  über das altmärkische Gardelegen zusammen, wobei man dem 
Luther-Schüler Burholomäus Rieseberg wiederbegegnet, dessen Name mit den Schick- 
salen der Immenhauser Gutenberg-Bibel verknüpft ist. Aus dem Nachlaß des Histori- 
kers Friedrich Christoph Dahlmann kann Daniela Lülfing  zwei Briefe  der Schriftstellerii 
Fanny Lehwaid aus dem  Jahr 1847 bekanntmachen. Renate Schipke  nimmt den Leser mit 
auf  ,Eine  Reise  durch  Europa',  geleitet von  Skizzenblittern,  die  der Augsburger 
Kaufmann Johann  Stridbeck d. J.  1690/91 in Breslau, Dresden, Leipzig, Amsterdam, Buchbesprechungen  41 
Den Haag und London alsvorlagen für spätere Kupferstiche anlegte. Mit 12 Bl'attern des 
Nürnberger Kupferstechers Christoph Weigel(1654-1725), enthalten in der rund 15000 
Blatt  umfassenden  Porträtsammlung  Hansen,  befaßt sich der postume Beitrag von 
Irmgard Strahl. 
Den Weg des Berliner Bruchstücks der sog.  Wachtendonckschen Psalmen,  einer 
sprachgeschichtlich  wichtigen Quelle, verfolgt Ursula Winter über die Bibliothek des 
Niederländers Laurens van Santen vermutungsweise bis in das 17. Jahrhundert zurück; 
zwei Briefe aus der Autographensammlung Dannstaedter stützen den Ausgangspunkt 
ihrer Beweisführung. Jutta Fliege wertet eine Dessauer Handschrift aus, die für das 
Berliner ,Zentralinventar mittelalterlicher Handschriften' erschlossen wurde. Die Ana- 
lyse des aus Nienburg stammenden theologischen Sammelbandes ermöglicht es ihr, die 
Angaben einer 1680 gedruckten Dresdener Chronik über drei Wittenberger Waldense- 
rinnen des 14. Jahrhunderts zu präzisieren. 
Die in jedem Detail exakten, thematisch weitgespannten Beiträge aus dem Kreis der 
Mitarbeiterinnen sind eine würdige Ehrung des  Jubilars und seiner beruflichen Leistung. 
Von  den vielseitigen bibliothekarischen Interessen Teitges zeugt die von Christian 
Jädicke bearbeitete Bibliographie  (S. 1  l>ll6),die  neben manchem anderen Briefeditio- 
nen, Bildbände der Zimelien, Beiträge zu Grundsatzfragen der Sacherschließung und 
Nachlaßkataiogisierung sowie Untersuchungen zur historischen Einbandkunde verei- 
,  nigt. Register und ein umfänglicher Abbildungsteil beschließen den in jeder Beziehung 
sorgfältig  redigierten Band.  Gerhardt Powitz 
Von Göschen bis Rowohlt :  Beiträge zur Geschichte des deutschen Verlagswesens ; 
Festschrift für Heinz Sarkowski zum 65. Geburtstag. Hrsg. von Monika Estermann U. 
Michael Knoche. -  Wiesbaden :  Harrassowitz, 1990. VIII, 393 S. 
(Beiträge zum Buch- und Bibliothekswesen ;  Bd. 30) ISBN 3-447-03047-X Leinen 
DM 148,- 
Heinz Sarkowski, als Praktiker und Theoretiker einer der profiliertesten deutschen 
Buchfachleute, feierte am 4. Juli 1990 seinen 65. Geburtstag und da war eine Festschrift 
eine selbstverständliche Verpflichtung.  Als Herstellungsleiter einer Reihe namhafter 
Verlage (Hauswedell, S.  Fischer, Cotta, Insel, Piper, Beck, Springer-Heidelberg), als 
Herausgeber (2.B.  drei Bde Imprimatur), als ,,Verlagsarchivara (Springer-Heidelberg) 
und Autor zahlreicher Beiträge zum Buch- und Verlagswesen hat sich der Gefeierte einen 
Namen  gemacht.  Wulf  D.  von  Lucius charakterisiert Heinz Sarkowski als ,, ei  nen 
wahrlich ernsthaften Bücherfreund", dessen Lebensweg .ganz  vom Buche bestimmt und 
dem Buche gewidmet" war (Vorwort S. VIII). Die Festschrift, von Freunden, Wegge- 
fährten und .BuchbesessenenU dargebracht, umfaßt 18 Beiträge, die Bibliographie der 
Veröffentlichungen von Heinz Sarkowski (S.  369-374)  und ein Register der Personen- 
und  Firmennamen (S.  375-393,  das  die Beiträge erschließt. Nahezu  jeder  Beitrag 